
DIie Meister des (0ttorfer Fürstenstuhlse.
Von

JOHANNES BIERNATZEI,
Pastor In Hamberge bel Lübeck.

W underbar, ein Kunstwerk WwW1e dies, nächst Brüggemanns
Altar das berühmteste im Lande, wird geplant, CrSONNEN, Von

einem SJTOSSCH Talent ıIn jahrelangen Mühen hergestellt, eline AÄAr-
beit sowohl des aussersten Hleisses, wWwI1e angeborener abe
darnach der Meistername vergessen! Die seltsamsten V ermutungen
gewınnen Raum. Der (ottorfer Kürstenstuhl musse VO  } Italteb=
Nern hergestellt se1n, dachte un druckte InNna.  S Die He1-
mat der Bildhauer Brüggemann, Ringeling, Gudewert sollte eın
Flachornament, keine Kinlegearbeit hervorgebracht haben Und

auch, sollte eine deutsche Hand nıcht Meisters
JCWECSCHN se1IN, ILAanıen VON solcher Feinheit und Kraft, Zeichnungen
hinzuwerfen VON solchem Reichtum anmutigster Frfindung und S

Ireiem FWormenspiel. Man drückte das alles mıt romanıslerenden
Fremdwörtern' AUS (Kıleganz, Kllastizıtät, ornamentale FHantasıie und
ähnlich), nannte die SaNZE Arbeitsweise » Intars]ıa« un schloss
scherzhafterweise, ass derlei seltene Dinge nıcht deutsches Fhigen- 20

Drei- bisXYut Se1IN könnten. Hierbe1 beruhigte (1n sich annn
vierhundert ‚JJahre mussen vergehen, bis sich der W unsch, den
Meıister ZU kennen, mächtig regt, dass INan die Mühe gyeord-
neten Nachforschens auf sich nımmt, ın die Dinge dieser
Art Klarheit Z11 bringen, ach flüchtiger Berührung der Quellen 25
wurde noch 158587 In einem SONST verdienstvollen W erk versichert,
ass sıch den Akten nichts Bestimmtes entnehmen lasse. Da
findet; sich infolge einer besseren Methode, die darın besteht, ass
die Akten, VOL allem die Lohnregister jener Zeıt, vollständig un
in regelmässiger Folge gelesen werden, die Entstehungs-
gyeschichte des Werl‘ies‚ die Namen der Meister, ihre (GJe-
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sellen und Jungen, die Lieferanten es Materials,
Daten über den stufenweisen Fortgang der Arbeıt, das tra-
gısche Geschieck des Mannes, der ursprünglich die Sache 1n die
Hand nahm, das ylücklichere dessen, der es vollendete.

$ Aus einer Menge An sich unbedeutend erscheinender 'hat-
sachen und em Verständnis der Ordnung dieser Einzelheiten
fügt siıch gleichsam VON selbst un mühelos das 1ıld ZUSaMMeN,
das die gewünschten Aufschlüsse x1ebt Was ich 1m Lolgenden
schildere, steht wörtlich S In den Gottorfer Amtsrechnungen
und ihren Beilagen vorzüglich AUS en Jahren welche
das Staatsarchiv ın Schleswig verwahrt. Die In Betracht
kommenden Stücke sind In die Sammlung urkundlicher ach=
richten ZUuUr Kunstgeschichte Schleswig = Holsteins einge-
stellt, die dd„nk der Fürsorge des Provinziallandtags hat angelegt

15 werden können, und die In rer Landesbibliothek ZU K 3al
1m dortigen Landesdirektorat ZU Jjedermanns Gebrauch und Kın-
sicht lıegt.

KEs War 1mM Sommer des ‚Jahres 1610; da Z09 eiIN Mann nıt
Tagesanbruch ONn Schleswig AUSs und wanderte über Hütten,
Niendorp un Suxtorf nach 1el Hıer blieh die Nacht. Am
andern Morgen lies« Cr sich über den Hafen setzen, Was beiläufig
bemerkt schon damals einen Schilling kostete, und gelangte über
Preetz und Ploen ach SDarau, eiInN rüstiger Wanderer Am dritten
JTage erreichte er en Zael Lübeck Hıer hielt er sıch einıge
Jage auf un kaufte groössere Mengen Holzes 1ım Auftrage des
Herzogs ZU Gottorf nd für Arbeiten, die für diesen selnen
Auftraggeber ausführen sollte. Dann reiste über Segeberg,
Neumünster, Kendsburg zurück, die Ueberführung des bestellten

3() Holzes, die ohne Zweitel auf dem Wasserwege gyeschah, den V er-
käufern überlassend. Dieser Mannn Wr Andres Salgen
schreiht selbst seıinen Namen Hoftischler auf Gottorf. Ihm
lag damals die Leitung samtlicher für die Innenausstattung des
Schlosses ertforderlichen chnitker- oder Tischlerarbeiten ob

37 Schon 1609, ersten ‚Jahre selner Anstellung auf Gottorf,
hat sıch ın Fürstlicher (znaden Geschäften VON Hamburg
mancherlei verschiedenartige Hölzer besorgt, darunter buntes Bra-
siılienholz er wandte qalso be1 seınen Arbeiten auch buntes Holz,



BIERNATZEI, Die Meiıster des (+ottorter Fürstenstuhls. S Y

Einlegearbeit al Am November 1610 aber War C sauf der
Herzogin Befehl« ın Flensburg, umm » ZUu behuefftf Ihro Fürst-
lıchen Gnaden (xestühlte« Firnes und Maserholz selbst 4aUS-

zuwählen. Gestühlte heisst Kirchenstuhl.
Dies TahZ bestimmte Datum xiebt 15 die Zieit A, WO

aut (Gottorf die Herstellung des Kürstenstuhls INSs Auge fasste.
Denn das ist, Ja ohl bekannt, ass nıcht etfwa des Herzogs
Stuhl War und dass überhaupt der prunkende Name » Hürsten-
stuhl« neuesten Datums ist; [an sag damals 5Betstuhl der
Herzog1in«, oder »der Herzoginnen Stübchen ın der
Kirche«, S} noch 1652 Die Herzogin WAar milden, frommen
Sinnes, un ihre besondere Freude War CSg die (rxotteshäuser, Zı

denen S1e iın Beziehung stand, 71A1 schmücken un auszustatten.
Sie nahm, sovıel ich habe sehen können, AIl den Arbeiten ZUL

Ausschmückung ihrer Hofkapelle persönlichen Anteil.
Die Werkstatt Andres Salgens befand sich auf dem Schlosse

selhbst. Ebendort finden e und seiInNe (zesellen Herberge und
ost, Gelegentlich wird einmal die Kammer, da die Schnitker
schlafen, erwähnt. So gut versorgt erhalten S1IE einen DE-
ringen Arbeıitslohn. Der Meister selbst bezieht laut habender
Bestallung as FaNZE Jahr hindurch den festen W ochenlohn VO  a

7 Schilling, Schilling (50 F £o.) also für den Jag Ebensoviel
bekam 1641 für die Arbeit zweler se1lner Gresellen, des Bilden-
schneiders Friedrich Johanssen und des Key Moller, für
andre Gehilfen seiner W erkstatt, die Tischlergesellen Hans
Paulsen; Hans VO _tzehoe, Henning Linmoller, Heın-
rıiıch Schrader un: Lorenz Sarow bezieht Schilling und
für seine beıiden Jungen Je ‘) Schilling den Jag Um vollständig
ZU se1n, Lüge ich 1er gleich rel weıtere Namen VON Tischler-
gesellen hinzu, dıe zeıtweilig bei Andres Salgen gearbeıtet haben
Cort Helt Jürgen Könıiıng und Jochim Schulte

In dieser Jangen 1 ıste VOIN Namen ist. eın einz1iger, der
nicht In Niederdeutschland ZU Hause ware, Ja nıcht einer, der
notwendig über die (irenzen Provınz hinauswıliese. ort
elt War späater ın Schleswig ansässıg nd ist ann lange ‚JJahre
hindurch selhst Hoftischler FECWESCNH, Was aber uUunNnsern eıster
Andres Salgen angeht, darf daraus, ass er se1n Hoch-
deutsch mıt plattdeutschen Anklängen schreibt, schliessen, ass
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Seine Handschrift,jedenfalls Niederdeutschland stammt.
der Nan ın den Beilagen Amtsrechnung e1in halbes Dutzend
mal begegnet, kräftig nd wohlabgemessen, übrigens niıchts
weniger als ausgeschrieben und somit eın geeigneter Gegen-
stand für die moderne Wissenschaft der Graphologie.

Nur en ersten Gesellen, die ich nannte, lässt sich,
on diesen aber bestimmt, behaupten, ass 1E Zı der Zeit, WO

der Fürstenstuhl In Arbeit, WAaL, bei UNSeTrI Meister dienten. In
jenem ‚JJahre nämlich, Andres Salgen In Lübeck und ın Flens-
burg seEINE Einkäufe machte, hat auch die Arbeit In der (Gottorter
Kapelle begonnen. D)ie Balken, »>So ın die Kirche gyelecht«, hat

610 In ıl eın Schnitker AUS dem Lolfuss, zurecht
gehobelt, und Jürgen Bock, ein Schleswiger Drechsler, jeferte
auch noch In diesem ‚JJahre der Schnitkerei einıge für die < ıiırche
estimmte Pfeiler (Ahe Im ‚JJahre 1611 aber erfahren WIT, dass
N  4A11 411 einer » Decke ber dem Altar« arbeitet, jener VOeTr-

zierten Decke also, die en Fussboden der Kımpore des herzog-
ichen Stuhles hıldet. )ass N diese ıst, steht uUusSsser Frage. Idie
» 4. KRundungen, ın jeder GC1ıne KROose«, die der Drechsler azu

() ieferte, befinden sıch noch heunte daran. Kür jede erhielt der
Drechsler S Schilling. Und auch die STOSSCH Säulen, die
lieferte, fünf A der Zahl, mıiıt, Kapıitälen, jede Z 26 Schilling,
» füI' cdie Kırche«, erkennt Nan wieceder In den jetzt Wwe1issSsge-
strichenen Säulen der Front, den tragenden (xliedern des

25 Yanzen Baus
Im selben ‚JJahre that der Bildsechneider Friedrich 4:O=

hanssen 156 Tage Bildschneidearbeit für Andres Salgen. ach
allem, Was jetz bekannt ist, 1at. nächst em Meister dieser das
grösste Anrecht, für en Autor der frei nd entworfenen
Hermenpfeiler Z gelten, die A der Brüstung zwischen den

Säulen stehen, SOWL1LE der Wappen und der den Autfbau krönen-
den Figur, die gur gearbeitet sind.

Wenn 11011 aber, W1€e erweislich, Fussboden und Brüstung
des Kürstenstuhls 1m ‚JJahre 1611 hergestellt, Im folgenden ‚Jahre

33 tertig geworden sind, nach der V erbindung, ın der S1e
damıt steht, auch die kunstreiche Decke des Kürstenstuhls da-
mals in ihren wesentlichen Teilen geplant nd hergestellt SEeIN.
Man konnte dıe Brüstung nıcht aufrichten, ohne gleichzeitig die
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Balkenlagen der Decke D legen DDıie schöne KEinteilung der
Decke also, die Konzeption des (xanzen, ohne Ziweitel auch
manche ihrer prachtvollen Füllungen gehören gyleich denen a der
Brüstung em Meister Aan, der dieses Werk begann, Andres Salgen.

IDie Füllungen derDer Sachbefund bestätigt diesen Schluss.
Decke sind ZUIN CHh e1l ihrer Zeichnung den inwendig
anl der Brüstung angebrachten Kinlegemustern verwandt

Nichts ohl herrlicher alsı diese Felder mı1t ihren schönen
und Ixlar geschwungenen Linien, nıcht der Ausführung,

die 1st obenhin, aber 1111 Entwurf Zeichnung und Idee
IDR eht darın 801 hohes, starkes, straffes Stilgefühl Klarheit un'
del un dabe1i mühelose Anmut E1INeE Sicherheit jedem
WFehlzug, ass na mM1 ungeteilter Bewunderung auf S16 blickt
Sie könnten ohl einmal dünkt mıch als V orlagen iM uUuNsernNnN

heimischen (z+ewerbe- un Fachzeichenschulen cdienen 19

och weıter! Die Krone der hohen Brüstung tragt VOL

des Malers and der S LE staffierte, inschriftlich die Jahreszahl
1612 uch während des YrTOSSEICH Teıiles dieses ‚JJahres War

Andres Salgen noch 1111 mt Dann aber raffte ih ELn tragisches
Geschick hinweg Nur halb vollendet stand das Krzeugn1s e1ines

Sinnens und Denkens da ermattete die Hand des Meısters,
und SEe1IMN Auge chloss siıch ohne dass er das (zJanze 111 Her

Schöne MS sich gesehen hätte Fı starb inmıtten SE1INeETr FEnt-
würfe 1 Herbste 1619

Grade diese Zeıt hatte er 11 Lolfuss CL Haus erworben, S

e1In jugendlicher Mann, scheint C der eben erst den EIYENECN
Hausstand begründet hatte

Wie ihn der Herzog geschätzt bewelst dass dieser PEISON-
ıch den Befehl gab uUuNnsernN Meister autf herzogliche Kosten Zzu

bestatten Thomas (xoldbeck zimmerte ihm den eichenen Darg
Ferner verfügte der Herzog, ass INa der Wiıtwe das volle Jahr-
gehalt und überdies Thaler Ablegung vorhandener Schul-
den auszahle Sıe aber hat die (züte des Herzogs nıcht Jange

Ehe das Jahr Zı Ende Q1IN9, WarLr S16 auch nıcht mehr
unter en Lebenden Da am enn dem vater- und mutter-
losen Kinde, Andres Salgens Töchterleın, die Fürsorge des Kürsten
zugute Ks wurde C611 ur bemessenes Jahrgeld AUuS der
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Amtskasse in des Schnitkers 1m Lolfuss Asmus (J)lefsens Haus
ın ost und Pflege gethan, 5vnterhalten und vfferzogen<«.

Was aber die Herzogin Augusta betrifft, sıeht IMNal, dass
auch S1EC dem Meister zugethan War, daraus, W1e S1E sehr U

ynädıg aufnahm, dass der Amtsschreiber 1 ‚JJahre 1616, qls der
Herzog starb, zweıfelte, ob jenes Jahrgeld auch fernerhin werde
ZU zahlen SeIN. Sie beauftragte ihren Kammersekretär, em IMtS-
schreıiber es aUusZuUspre chen, S1E Ikönne nıcht. sehen, WAarul. E& 1t7zo
solte verweıigert werden und etwa Herzog Friedrich SEINES g0

ID wurde dennseligen Herrn V atern Verordnung umbstossen«.
auch weıter bezahlt.

vr
Wer aber etzte 111 die angefangene Arbeit fort? Nıcht

elıner der bisherigen Gesellen, sondern Jürgen Gower.
S Obwohl derselbe schon In Schleswig, 1MmM Lolfuss nam-

lıch, ansässıg und auch schon damals in Beziehungen
Hof stand, ist doch nıcht eiıne eINZIKE Spur ZU JLage gekommen,
ass Andres Salgen beım Stübchen der Herzogin In der Kirche
geholfen habe Vielmehr scheint e ausdrücklich ausgeschlossen.
Denn Was VOL als sqe1inNe Arbeit gebucht wird, ist 1m
Auftrag des Hofmeisters der Prinzen nd für die Prinzen gethan.
Nun aber wurde vibß der EKErbe der Stellung Andres Salgens
Hof ınd führte, unvermutet und unvorbereitet iın die Arbeit
retend, Salgens W erk Iın e]lıner W else weıter, dass INan, bevor

2." die Akten nıcht 1es merkwürdige Datum bezeugten, as WHehlen
des ursprünglichen Meisters dem Werk nıcht angemerkt hat. Dies
dient. Z seinem uhm Er hat V erständnis und Schonung für
S<EeINES V orgängers bedeutenden Entwurf gezeı1gt.

|1DR dürfte umsomehr anzuerkennen se1ln, qls der NEeEUE Meister
auch mıt fast lauter leuen (rxesellen arbeitet. Von den I3 scehon
bekannten Namen treffen WITr 1613 Key Moller, Henning
Linmoller, Al  ort 214 ınd 1614 Jochim Schulte A, und
VO diesen haben die ersten beiden bei Salgen gedient, als

AIl Betstuhl der Herzogin beschäftigt Wr Dagegen finden
35 wIr Namen 1613 Peter Lange, Jürgen Hower,

Valentin Francke, Ihomas Rechelsen und 1614 Harmen
Faruer, Marten ON Nurenberg, Jsrael, Hinrich Va
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Kiele, Cort on Brunschweigh. Ja, auch der Drechsler
wechselt, und STA Jürgen Bock beschäftigt Jürgen (z0wer jetzt
für den Betstuhl Hinrich Dreier. Der Hoftischler .wird In der
Auswahl qelner Lieute selbständig SEeIN. Bemerkenswert

rist die Kinstellung eines Oberdeutschen, des Martin VON Nürn-
berg'; Cort Brunschweigh ist, vielleicht In der Brun‚s Wik bei
s  1el ZU Hause.

ber nicht ON einem unter allen diesen T,euten ist. hervor-
gehoben, dass ES e1in Bildschneidergeselle JEWECSCH ge1! Nur ‚Jür-
&C Gower, der Meıster, wird häufig Jürgen Bildschneider
genannt. Ich denke, dass er VOrzugswelse Bildschneider
1sST. Denn ıIn en Akten sah ich aucn des Meisters Siegel, ın
zweierle1 WKorm: oval und rund, kleine Ahbdrücke wı1ıe ON einem

Siegelring, und beide wıiesen zwischen den uchstaben und
übereinander gekreuzte Meissel, eınen oraden und einen schrägen, 15

auf; ZzwWel Meissel jedenfalls ıst unNnser Meister des Meissels
sehr gvewohnt YCWESECNH.

Daneben ist auch Schnitker, er yehört Z Schles-
wiger Schnitkeramt. Kın Menschenalter hat, er ın dieser Stadt
gewohnt. Im Lolfuss hesass CT erst. e1ines, später ZzwWwel Häuser.
Aus sde1iner W erkstatt OINS auch für die Kirche Haddeby ein
herrschaftlicher Stuhl hervor. Sie hat aber auch manche schlichte,
nıcht verzierte Arbeıt geliefert.

Die Frage ist 11U1L1L?® Was ar 4, 1 Gottorfer Kürsten-
2Rstuhl Jürgen Gowers Werk? 1)ie Antwort o1ebt zunächst

aufs allerbestimmteste das W erk qelbst. Dıe östlıche T hüur,
die vielbewunderte, tragt In Zierschrift die ‚Jahreszahl 1613 Sie
qalso ist ON Jürgen (GGower. Die angebaute Loge 1m Wester-
ende hat aln Zzwel Stellen die Zahl 1614 uch d1e ist. a1s0 U1 -

leugbar Jürgen (+0wers Werk
Mit dieser Selbstdatierung des Werks stimmt, W as Ur-

kundlichen Datierungen sich fand Im ‚JJahre 1613 1n dem die
hür gefertigt SEIN will, jeferte der Drechsler Hinrich aut VOTI -

handener Kechnung und Quittung In die Schnitkerei des Schlosses
Zzwel Säulen, >S 0 1n der Kirche stehn«. Sie stehen eben Al 37
der hür. 7a diesen »S äulen der hür ın der Kirche«
1eferte sodann > FHussgesimse und (ürtel«. In der
hat tragen die Säulen der berühmten 'T ’hür Gürtel und Fuss-
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yEesSIMSE VO  —_ Drechslerhand. Auch > 2 Kapitäle 'T ’hür ın
der Kirche« wurden geliefert zu je einem Schilling as sind
die Kapitäle dieser Säulen, soWweıt S1e Drechslerarbeit sind.
och eıne Menge Kleinigkeıiten, gedrehte Buckel und Knöpfe,

e} auch einNe Rose VON W eissholz, ist auft der lehrreichen Rechnung
Meıister Hinrichs ql {ür die 'T hür In der Kirche bestimmt be-
zeichnet, und alle diese Dinge enNtst:  C  aımmMen em ‚Jahre 1613 Im
(janzen tinde ich die Thür achtmal erwähnt, S oft wird ihre
Selbstaussage bestätigt, dass G1E Jürgen (+ower G4E1.

Ich fürchte nıcht 7U ırren, ennn ich Sage INal kann das
auch der Arbeit ansehen. Die Unterschiede ın der Ausführung
sind iIm Vergleich mıt den Arbeiten der Brüstung und manchen
'Teıilen der Decke sehr erhebhlich. Kirstlich ist an der 'T ‘hür as

SodannEinlegewerk weıt geschickter und sorgfältiger yEesagt.
135 retfen 1er lehbhaftere Farben auf, Ja, ZUr Krhöhung der Pracht

nımmt der V erfertiger eın NEUES Mittel hınzu, die Kinlage
Metallstreitfen al den I1ichtkanten der mrIisse. KEndlich sind in

Veberallem Ornament die Linıen auch TANZ anders geführt.
ist yESPaIT, das me1lste feiner und MagerCr und Krsatz mıiıt
Parallelen versehen. Hie und da ist elne V olute gequetscht. Und
die Proftfile tragen eın wen1iger kräftiges, mehr ausgeklügeltes
Gepräge.

Unleugbar ebt. hler eiINn andrer (Geist, Ich vestehe, dass
mMI1r wen1iger befreundet ist miıch fremdartig anmutet; doch
T“  r  ıume ich willıe eIN, dass er in se1ıner W eise sich 791 und re17-
voll aussert und durch V erfeinerung der Mittel auch eine V er-
feinerung des Kunstgenusses bringt en Arbeiten des ersten
Meisters gegenüber, geschichtlich q ls0 eın Wortschritt ist.

W enn aber dieser Unterschied dıie Harmonie des (zanzen
nicht stOrt, hegt das mehr qals al irgend einem andern Um-
stand daran, 4asSs ers dann das Werk iın andere Hände über-
OINE, qls der Zusammenhang des (janzen un die wesentlichen
Stücke des Baues scehon vorhanden WAareill. Die Seitenteile, die
Mittelfüllung der Decke, diese J ’hür, die WKensterpartieen konnten

5 unbeschadet des Gesamteindrucks, Ja auch dessen Vorteil das
Element aufnehmen. IHES oult V ON allen Arbeiten des Jahres

1613 Was nach der Selbstdatierung dem ‚JJahre 1614 angehört,
der Alkoven, die breite Nische 1Im W esten, ist Jässıger gearbeıtet.
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ID dürfte Gesellenhänden u danken SEIN und einer begreiflichen
Hast, dem W unsch, endlich 711 Kinde Z kommen.

Ziu seinenWas och urkundlich teststeht, ist Folgendes.
Kinlegearbeıiten verwandte Jürgen (10wer immer ın erster ILaınıe
TOLEeSsS Brasilienholz. och entnımmt ET der Apotheke 1613
neben Alaun und Salmıak ZU11 Wärben auch Spangrün und
Indianisches lau Man findet diese Dinge Al em W erk,
verhältnismässıe frisch erhalten. Nur das Brasilholz ist atark
dunkelt und SEIN ursprünglich leuchtendes Rot Z tristem Braun
verwelkt. Auch 1614 braucht der Schnitker auf (jottorf Z11 1er
verschiedenen Malen rOoOtLes Brasilholz, ım (+anzen Pfund;
ferner für 'Y'haler 11 Schilling Ebenholz &,  o nd noch
1615 entnımmt,) er dem Kaufhändler Steffen Lutterbeck in
Husum gefärbtes HO1Z. in der Hofkapelle« verbraucht.

Natürlich sind während dieser ‚Jahre en Hofschnitkern
auch eine Menge andrer Arbeiten für G  t  ottorf ausgeführt, G1E haben
für den herzoglichen Betstuhl immer Ur einen beschränkten e1l
ihrer Zıeıit übrıg gyehabt. Gegen Ende des ‚Jahres 1614 1NUSS er

AA Abschluss .gekommen QEIN. Noch saelben ‚JJahres Sagt Her-
A()INa ÜHhr, der Maler, Er habe der Herzoginnen Stube ın der

Kirche gefirnisst. 1in Ofen Wr schon darın ; der Steinhauer
Wilhelm Schmiıdt hatte schon 161 TL Kachelofen In Ihro
Fürstlichen (Gnaden Dörnse ın der Kirche einen steinernen
Fuss gefertigt, worın der Würstin W appen gehauen WaALy Dörnse
1e1isst Stube. So WarLr denn dieses W erk vollendet und Iın (+z+e- 2r
brauch ZENOMMEN.

Nicht lange ach dieser Zeit, schon 1616; beschränkt sich
die Zahl der (xesellen In der Gottorfischen Hoftischlere1 und oveht
auf Zzwel herab Der Herzog starb ATa aUT em Rathaus in

Schleswig dem 1eUuUeN Herzog gehuldigt wurde, dekorierte Jürgen
Gower och den Saal Sechr bald wurde er auch abgelohnt nd
cdie Stelle des Schlosstischlers vorläufig aufgehoben. AÄAm We-
bruar untersiegelt der eıister folgendes Schriftstück: » Be-
kenne Ich Jürgen (x0uver, SECWESCHEL Hofrf Tischeler allhie Zu

”Gottorff Nachdehme Ich en Letzten Januarı] befehl! Meines
gnädigen Hürsten VN! erITrn abgedancket worden, 4sSs Ich dem-
nach on dem Ambtschreiber ‚JJohannes Luchtten meıne W ochen-
lohn Nie ‚JJahr al 1SS autf bemelten T.,etzsten Januarı]) alss
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Vier wochen ‚Jeder woche Schilling thuett Ziwey Reichsthaler
16 Schilling Z voller genuüege empfangen habe, hue derowegen
Quiteren vnd habe diese Quitung, weılen Ich nıcht schreiben
kan, mıt meınem gewönntlichem pitzschaffte vndersiegeltt.«
Jürgen (J0wer als0 konnte nıcht schreiben. Auch sonst versichert
er das W ır wollen mıt ihm darüber nıcht rechten. Seine Jand
hat ıhm Ja sonst gyute Dienste gethan.

Ist nıcht aber eiıne Freude, dass Ön em Werke qeiINer
und Andres Salgens Hand, einem hervorragenden Denkmal
kirchlicher Kunst, jetz die Entstehungsgeschichte bekannt D
worden ist? Kıs ist. dadurch V ieles interessanter gygeworden,
alg eES schon War, und .auch verständlicher.

Als ich die Einzelheiten es schönen Werks verglich, die
Kechnungen 1n der Hand, ın ruhiger Holge e1in Stück nach em
andern vornehmend, DaANZ ohne V ermutungen, denen Ja inmıtten
dieses Reichtums thatsächlicher BHeläge kein Anlass blieb, da aah
ich mıt innerem V ergnügen as (janze oyleichsam mMI1r erstehn,
<e1InN erstes W erden, SEe1IN allmähliches Sichaufbaun und Zusammen-
fügen, dıie immer reichere Entfaltung seiINes Schmuckes, die vyelstige
Bewegung im Innern sqe1ner Urheber, die quellenartig immer NneUe

Formen zutage Lörderte, ihren Fleiss und ıre Arbeitslust, das
Kingreifen und Helfen der Gresellen, das ganze Irohe Treiben ın
der Werkstatt un den bescheidenen Sinn der Zeıt, der 1Ur be-
dacht WAar, etwas (Gutes herzustellen, en Nachruhm unbe-

JR SOTQT, und als das Werk dastand, die Meisternamen untergehen
Hess bhıs eine spate eıt sich ihrer wieder dankbar erinnerte.


